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•Sîinïnjfag.

Der tt)inter ba mit feinem Hebeltjeere!
XDie tanjf ber 5l°d"en fröt)Iid)es (Sewimmel!

Soweit mein Uuge blicft, nut 5d)nee unb tfimmel,
2Tiir ijî, id} ftunb' auf feftgeworb'nem Hleere

Hur einer tjält nod} feft bie bunflen Cöne ;

Der Cannenwalb am 23ergesl)ange briiben,
Der ift uns als (Erinnerung geblieben

21ns ferne 5ommerlanb mit feiner Sd)öne
&. 5ifcf?er, îTlaurert b. Bürglen (Ctjurg.)

§l)xi(iu5.
Don Eurgenjeff.

3d} fat} mid} als 3ûngling, faft nod) als Knaben in einer niebrigen Dorf«

firdje Die bünnen U)ad)sfer3en nahmen fid} wie fleine rote ^lecFett aus cor
ben alten £}eiligenbilbern.

(Ein fleiner regenbogenfarbener Schein umgab jebes biefer 5lämmd)en

(Es mar bunfel unb bufter in ber Kirche Dod) ftanb eine Htenge 2Kenfd}eu

cor mir.
Sauter blonbfjaarige Hauernföpfe. Don <§eit 3U geit beugten fie fid}, fielen

nieber unb erhoben jid) wieber — gleid} reifen Kefjren, wenn ber fommerlid)e

IDinb wie eine langfam bal)influtenbe UDelle über jie i}inftreicf)t.

HTit einem Ulale trat uott f)inten jemanb auf micf) ju unb [teilte fid)

neben mid).

3d) manbte mid) nicf)t um ; aber id) fütjlte fogleid}, ba§ biefer 2Tienfd) —

£t)riftus fei.

Hütjrung, Heugier unb 5urd)t bemächtigten fid) meiner auf einmal. 3d?

bejwang mid) unb fat} meinen Had)bar an.

(Ein <Sefid)t wie bas aller anbern — es glid) ganj unb gar allen anbern

Hîenfd)engefîd)tern. Die 2lugen blicfen rut)ig unb aufmerffam ein wenig empor,

gen bjimmel. Die Sippen finb gefd)Ioffen, aber nid)t sufammengeprefft : es ift, als

rutje bie ©berlippe auf ber Unterlippe; ber nid)t ftarfe Hart ift in ber HTitte ge=

teilt. Die Efänbe finb gefaltet unb rühren fid) nid)t. 2Utd) burd) feine Kleibung

unterfd)eibet er fiel) nid)t uott ben anbern.

„K)ie fann bas nur £t)riftus fein!" badjte id). „Ein fo einfacher, fo gan3

einfacher Uîenfd)! Es ift unmöglid}!"
3d) wenbete mid) ab Dod) faum t)atte id) ben Hlicf uon biefem ein»

fachen HIenfcf)en abgewanbt, als es mir wieber war, als ftänbe (Ojriftus-

neben mir.
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Winteàg.
Der Winter da mit seinem Nebelheere!

Wie tanzt der Flocken fröhliches Gewimmel!
Soweit mein Auge blickt, nur Schnee und Himmel,

Wir ist, ich stund' auf festgeword'nem Meere!

Nur einer hält noch fest die dunklen Töne;
Der Tannenwald am Bergeshange drüben,

Der ist uns als Erinnerung geblieben

Ans ferne Sommerland mit seiner Schöne!
A. Fischer, Mauren b. Bürglen (Thurg.)

Khristus.
von Iwan Turgenjeff.

Ich sah mich als Jüngling, fast noch als Rnaben in einer niedrigen Dorf-

kirche > Die dünnen Wachskerzen nahmen sich wie kleine rote Flecken aus vor
den alten Heiligenbildern.

Ein kleiner regenbogenfarbener Schein umgab jedes dieser Flämmchen

Es war dunkel und düster in der Airche Doch stand eine Menge Menschen

vor mir.
Lauter blondhaarige Bauernköpfe, von Zeit zu Zeit beugten sie sich, fielen

nieder und erhoben sich wieder — gleich reifen Aehren, wenn der sommerliche

Wind wie eine langsam dahinflutende Welle über sie hinstreicht.

Mit einem Male trat von hinten jemand auf mich zu und stellte sich

neben mich.

Ich wandte mich nicht um; aber ich fühlte sogleich, daß dieser Mensch —
Christus sei.

Rührung, Neugier und Furcht bemächtigten sich meiner auf einmal. Ich
bezwäng mich und sah meinen Nachbar an.

Ein Gesicht wie das aller andern — es glich ganz und gar allen andern

Menschengesichtern. Die Augen blicken ruhig und aufmerksam ein wenig empor,

gen Himmel. Die Lippen sind geschlossen, aber nicht zusammengepreßt i es ist, als

ruhe die Oberlippe auf der Unterlippe; der nicht starke Bart ist in der Mitte ge-

teilt. Die Hände sind gefaltet und rühren sich nicht. Auch durch seine Rleidung

unterscheidet er sich nicht von den andern.

„Wie kann das nur Christus sein!" dachte ich. „Ein so einfacher, so ganz

einfacher Mensch! Ls ist unmöglich!"
Ich wendete mich ab Doch kaum hatte ich den Blick von diesem ein-

fachen Menschen abgewandt, als es mir wieder war, als stände Christus
neben mir.
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ïtod? einmal tat id? mir ©eœalt an unb erblicfte roieber basfelbe
(5efid?t, bas allen anbern 2ïïenjd?eiigefid?tern glid?, — biefelben getr>öl?nlid?en, roenit
audi unbefannten §üge.

plö^lid? tnarb es mir fo fcbrner ums bjer^ — unb id? fam ju mir. <£rft

ba begriff id?, baß grabe fold? ein Untliß — ein llntliß, bas allen 2Tïenfd?enge=

fid?tern gleid?t — bas Utitlit) c£l?rifti fei.

>*<

SBJeggcfäbrten. ©rgählungen non ©mil @r mating er. Serlag non £>uber & (So.,

grauenfetb. Die Sammlung, bie fet?r Ungleidjmertigeg in fid) fcf»Iiefjt, enthält cor allem
in „Sftaufitaa" eine fetjr fd)ötte, poetifd) roertnotle Seiftung, toeldje bie 2lnfd?affung beg

Sudjeg empfiehlt. §üer l?at ©rmatinger mit ed?t fünftlerifd)en SJlitteln, nor allem aber
au§ bent ."perjett l?erau§ bag ©d)icffal eineg energifcl) aufftrebenben ©tubierenben gefdjib
bert, ber fiel) feine SOäelt unb fein ©d)idfal nad? feinem eigenen ffltaßftab fd?affen möcljte
unb barüber fein ©lud unb bas öeben feiner ©eliebten jerbridjt. Der tiefe, marme ©lang
einer nerfohntid? ftiminenben SBehmut, rote fie ftd) aus bem SJtiterleben eineë nerbienten
tragifd)en @efd)ideg beim ßefer ergibt, leudjtet, nad?bem man bie SîoneUe jur Seite gelegt,
nocl) lange bem fdjötten SBerle nad).

^ugenblatib. ©in Sud) für bie junge Sßelt unb iljre greuttbe. £>erauggegeben non

Çeinrid) SOÎofer unb Ulrid) Äollbrunner. 3üddj, Verlag non ©ebrüber
ft'iinjli. S8b. II für ft'inber non 8—12 galjren. ©cfjabe, baß bie ftilnolle 2lu§ftattung beg

löftlidjen Sinberbudjeg eg fo loftbar mad)t — ber Sabenpreig beträgt 6 gr., int Serfjält=
nig jur Seiftung freilief) redjt billig —; benn mir möchten eg gerne in red)t nielen &%=

berfjänben fefjen, möchten e§ jebetn Einbe gönnen, iperj xmb iß£>antafte att biefen fdjönen,
gefcf)maduoll roiebergegebenen Silbern, in beneit fid) bie finbliclje ©emütg^ unb Dratum
roelt alê in roirftidjen Sïunftroerîen fo tnunberuoll fpiegelt, ju erguiden unb ju bereichern,
gn allen beutfd)en Sattben fjabett bie finbigen Çerauëgeber I)ernorragenbe SJtaler unb

Sdjriftfteüer für bag treffliche Unternehmen ju intereffieren gemuht. Sott ben Sdjroei-jern
fehen mir u. a. ©djaupp, Srägger, Sreibolf, Oîobert, SBielanb, nan SJlupben, §arbmeper,
Sßfettbfacf, Sienert, ßahn, ©tara forcer, §. SJÎofer, ©. §ämmerIi=2Jtarti burd) namhafte
Seiträge nertreten. Slîôgen recht niete im gugenblanb ©infeljr halten : fie tnerben ftd)
balb heimifch fühlen.

©effhidjtc ber ®d)ttieiä im 19. £jnl)rhunbcvt non Sil)- ©urti, reich ittuftriert
non 2lnfer, Fachmann, Sitte, Dünfi, §offmann, SJtorap, Stöbert, ©cherer. 15 monatliche
Sieferungen juttt Subferiptiongpreig non gr. 1. 25, für 9tichü©übfcribenten gr. 2. Serlag
g. g a h n, Oteuenburg.

Dag treffliche SBerf ©urtig, ber aug einer regen unb fruchtbaren politifchen Setäti=
gung heraug bie treibenben Gräfte beg Sötferlebeng hat lernten lernen, liegt ung big gur
6. Sieferung nor unb ift big jur §elneti! gebiel)en. ©infach unb lichtnoll toie fein ©til
ift bie gange Darfteilung, fo baß bag ©tubium biefeg SBerleg für jeben Schroetter, ber
mit ber politifclj fo bebeutfamen ißeriobe unferer ©efchidjte nertraut roerben toill, jum
©emtfi totrb. Der fein auggeführte Silberfchtttucl, ber non ben beîannteften einheimtfd)en
Künftlern herrührt, hilft mit, bem SBerfe einen bteibenben 2Bert für gegenwärtige unb
fünftige ©enerationen ju nerleihen.

ifSoeftc unb Schule. Sortrag non Dr. guliug ©tiefei. 3ürtih, Sftbert SfftüHerg

Serlag, 1902. 80 ©tg. ©in nortreffticfjeS ©djrtftchen, bag fid) burd) eine gülle non Se-
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Noch einmal tat ich mir Gewalt an und erblickte wieder dasselbe

Gesicht, das allen andern Menschengesichtern glich, — dieselben gewöhnlichen, wenn
auch unbekannten Züge.

plötzlich ward es nur so schwer ums Herz — und ich kam zu mir. <Lrst

da begriff ich, daß grade solch ein Antlitz — ein Antlitz, das allen Menschenge-

sichtern gleicht — das Antlitz Christi sei.

>Z5<

Bücher schau.

Weggefährten. Erzählungen van Emil Er m a tin g er. Verlag von Huber â Co.,
Frauenfeld. Die Sammlung, die sehr Ungleichwertiges in sich schließt, enthält vor allem
in „Nausikaa" eine sehr schöne, poetisch wertvolle Leistung, welche die Anschaffung des

Buches empfiehlt. Hier hat Ermatinger mit echt künstlerischen Mitteln, vor allem aber
aus dem Herzen heraus das Schicksal eines energisch aufstrebenden Studierenden geschil-

dert, der sich seine Welt und sein Schicksal nach seinem eigenen Maßstab schaffen möchte
und darüber sein Glück und das Leben seiner Geliebten zerbricht. Der tiefe, warme Glanz
einer versöhnlich stimmenden Wehmut, wie sie sich aus dem Miterleben eines verdienten
tragischen Geschickes beim Leser ergibt, leuchtet, nachdem man die Novelle zur Seite gelegt,
noch lange dem schönen Werke nach.

Jugendland. Ein Buch für die junge Welt und ihre Freunde. Herausgegeben von
Heinrich M oser und Ulrich Kollbrunn er. Zürich, Verlag von Gebrüder
Künzli. Bd. II für Kinder von 8 -12 Jahren. Schade, daß die stilvolle Ausstattung des

köstlichen Kinderbuches es so kostbar macht — der Ladenpreis beträgt 6 Fr., im Verhält-
nis zur Leistung freilich recht billig —; denn wir möchten es gerne in recht vielen Kin-
derhänden sehen, möchten es jedem Kinde gönnen, Herz und Phantasie an diesen schönen,
geschmackvoll wiedergegebenen Bildern, in denen sich die kindliche Gemüts- und Traum-
weit als in wirklichen Kunstwerken so wundervoll spiegelt, zu erquicken und zu bereichern.

In allen deutschen Landen haben die sindigen Herausgeber hervorragende Maler und
Schriftsteller für das treffliche Unternehmen zu interessieren gewußt. Von den Schweizern
sehen wir u. a. Schaupp, Brägger, Kreidolf, Robert, Wieland, van Muyden, Hardmeper,
Pfendsack, Lienert, Zahn, Clara Forrer, H. Moser, S. Hämmerli-Marti durch namhafte
Beiträge vertreten. Mögen recht viele im Jugendland Einkehr halten: sie werden sich

bald heimisch fühlen.
Geschichte der Schweiz im IN. Jahrhundert von Th. Curti, reich illustriert

von Anker, Bachmann, Bille, Dünki, Hoffmann, Morax, Robert, Scherer. lö monatliche
Lieferungen zum Subscriptionspreis von Fr. 1. 2S, für Nicht-Sübseribenten Fr. 2. Verlag
F. Zahn, Neuenburg.

Das treffliche Werk Curtis, der aus einer regen und fruchtbaren politischen Betäti-
gung heraus die treibenden Kräfte des Völkerlebens hat kennen lernen, liegt uns bis zur
6. Lieferung vor und ist bis zur Helvetik gediehen. Einfach und lichtvoll wie sein Stil
ist die ganze Darstellung, so daß das Studium dieses Werkes für jeden Schweizer, der
mit der politisch so bedeutsamen Periode unserer Geschichte vertraut werden will, zum
Genuß wird. Der fein ausgeführte Bilderschmuck, der von den bekanntesten einheimischen
Künstlern herrührt, hilft mit, dem Werke einen bleibenden Wert für gegenwärtige und
künftige Generationen zu verleihen.

Poesie und Schule. Vortrag von Dr. Julius Stiefel. Zürich, Albert Müllers
Verlag, 1902. 80 Cts. Ein vortreffliches Schriftchen, das sich durch eine Fülle von Be-
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